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1. Mobilitätskonzept Großraum Regensburg 
 
Der Großraum Regensburg ist derzeit eine der am stärksten wachsenden Regionen in Bay-
ern und Deutschland. Die große wirtschaftliche Dynamik der Region geht mit einer starken 
Belastung der Verkehrsinfrastruktur einher. Durch die Erstellung eines umfassenden Mobi-
litätskonzepts werden Vorschläge zur Lösung der bestehenden und weiter zunehmenden 
Verkehrsprobleme im Großraum Regensburg erarbeitet. Hierzu gestalten die Stadt Regens-
burg, der Landkreis Regensburg und der Freistaat Bayern in einem gemeinsamen Prozess 
ein Mobilitätskonzept für den Großraum Regensburg. Einzelne Kommunen aus den Land-
kreisen Schwandorf und Kelheim mit ausgeprägten soziodemographischen Verflechtungen 
zum Großraum sind ebenfalls im Konzept involviert. 
Die Aufträge zur Erarbeitung des Mobilitätskonzeptes erhielten die Büros PTV Transport 
Consult (Karlsruhe) für die fachgutachterlichen Leistungen sowie die Zebralog GmbH (Ber-
lin) für die Prozessorganisation und Erstellung der Beteiligungsformate. 

 
Die Erstellung des Mobilitätskonzeptes ist aufgeteilt in drei Phasen.  
Die erste Phase beschäftigte sich mit einer Bestandsanalyse und Verkehrsmodell für den 
Großraum. Nach einer Auftaktveranstaltung zum Mobilitätskonzepts im Herbst 2021 fan-
den im November 2021 erste Regionalworkshops mit allen Kommunen im Großraum statt, 

Abbildung 1: Einteilung des Großraums nach den Regionen Nord, Ost, Süd und West 
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in welchen die bis dahin erarbeitete Bestandsanalyse zusammen mit den Kommunen ver-
feinert wurde. Der Großraum Regensburg wurde hierzu in vier Regionen eingeteilt – Nord, 
Ost, Süd und West (siehe Abb. 1). In jeder Region wurde eine Veranstaltung durchgeführt. 
Im Mai 2022 startete die zweite Runde der Regionalworkshops mit dem Fokus Leitbildent-
wicklung. Analog zu den ersten Regionalworkshops fand wieder in jeder Region je eine Ver-
anstaltung statt. Ergänzt wurde das Ganze mit einer Online-Öffentlichkeitsbeteiligung, bei 
welcher über 12.000 Beiträge gezählt werden konnten. 
 
Die zweite Phase startete im Sommer 2022 und setzte den Fokus u.a. auf ein Leitbild für 
das Mobilitätskonzept. Im Sommer und Herbst 2022 wurde ein Entwurf für das Leitbild des 
Mobilitätskonzepts Großraum Regensburg aufgestellt. Dieser Entwurf wurde auf Basis der 
Ergebnisse der Bestandsanalyse und des Verkehrsmodells sowie der Ergebnisse von elf Ex-
perteninterviews im Bereich Mobilität entwickelt. Dieser Leitbildentwurf soll den Rahmen 
für den weiteren Prozess des Mobilitätskonzepts Großraum Regensburg vorgeben und die 
Grundsätze für die zu erstellenden Maßnahmen darstellen, welche im weiteren Verlauf im 
Jahr 2023 ausgearbeitet werden sollen. 
 
Zur weiteren Abstimmung und Konkretisierung des Leitbildentwurfs fanden daher im No-
vember 2022 zwei Zukunftswerkstätten zur Vorstellung und Diskussion des Leitbildentwur-
fes statt. Die Zukunftswerkstatt am 14. November 2022 richtete sich an Mandatsträgerin-
nen und Mandatsträger des Bundestags und des Landtags des Freistaats Bayern sowie der 
kommunalen Ebene. Zur Zukunftswerkstatt am 21. November 2022 wurden Vertreter und 
Vertreterinnen der organisierten Zivilgesellschaft sowie wichtige Stakeholder des Groß-
raums Regensburg eingeladen. Auf den Veranstaltungen aufbauend, wurde das Leitbild im 
weiteren Verlauf finalisiert.  
 
Nach der Fertigstellung des Leitbildes folgte Phase 3, in der die möglichen Maßnahmen 
und die spätere Umsetzung des Mobilitätskonzeptes konkretisiert werden. Zu Beginn der 
dritten Phase fand ein erster Maßnahmenworkshop am 26. Juni 2023 statt. In diesem wur-
den 14 bereits erarbeite Maßnahmenansätze aus dem möglichen Maßnahmenkatalog für 
das Mobilitätskonzept vorgestellt und mit den Teilnehmenden diskutiert. Die Teilnehmen-
den konnten die Maßnahmenansätze ergänzen und weiter konkretisieren. Eingeladen wa-
ren sowohl Mandatsträgerinnen und Mandatsträger des Bundestags und des Landtags des 
Freistaats Bayern sowie der kommunalen Ebene. Ebenfalls geladen waren Vertreter und 
Vertreterinnen der organisierten Zivilgesellschaft sowie weitere wichtige Stakeholder des 
Großraums Regensburg im Bereich Mobilität, Umwelt, Wirtschaft und Logistik. Die disku-
tierten Maßnahmenansätze werden im Anschluss an den ersten Maßnahmenworkshop 
von den Gutachtern weiter ausgearbeitet sowie ein Maßnahmenkatalog mit weiteren Maß-
nahmen entwickelt. Im weiteren Verlauf folgt noch ein zweiter Maßnahmenworkshop so-
wie eine Abschlussveranstaltung nach Fertigstellung des Mobilitätskonzeptes.  
 
In den folgenden Kapiteln werden Ablauf, Teilnehmende, die in der Veranstaltung disku-
tierten Maßnahmenansätze sowie Diskussionsbeiträge dargestellt. 
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2. Ziel des ersten Maßnahmenworkshops zum Mobilitätskonzept 
 
Ziel des ersten Maßnahmenworkshops war die Vorstellung und weitere Konkretisierung 
von 14 ausgewählten Maßnahmenansätzen im Rahmen des Mobilitätskonzeptes mit politi-
schen Vertreterinnen und Vertretern sowie der organisierten Öffentlichkeit und Stakehol-
dern. Die Maßnahmenansätze stellten erste Entwürfe dar, welche von den Teilnehmenden 
in Zusammenarbeit weiter konkretisiert und gestaltet werden sollten. Mit den gesammel-
ten Erkenntnissen aus dem ersten Maßnahmenworkshop sollten diese Entwürfe ggf. über-
arbeitet und finalisiert werden, bevor sie in einen noch weiter auszuarbeitenden Maßnah-
menkatalog zur Umsetzung des Mobilitätskonzeptes einfließen.   
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3. Impressionen aus dem ersten Maßnahmenworkshop 
 
Im Folgenden finden sich einige Impressionen aus dem ersten Maßnahmenworkshop:  

 
 
   

Abbildung 1: Kleingruppendiskussion (Quelle: PTV 
Transport Consult und Zebralog GmbH) 

Abbildung 3: Kleingruppendiskussion (Quelle: PTV 
Transport Consult und Zebralog GmbH) 

Abbildung 2: Vorstellung der Maßnahmenansätze 
(Quelle: PTV Transport Consult und Zebralog GmbH) 
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4. Ablauf des ersten Maßnahmenworkshops und Teilnehmende 
 

4.1 Ablauf des ersten Maßnahmenworkshops am 26.06.2023 
 
 
Das Programm des ersten Maßnahmenworkshops am 26. Juni 2023 war dreigeteilt. Mode-
riert wurde die Veranstaltung durch die Zebralog GmbH. Der fachliche Input erfolgte durch 
Vertreter der PTV Transport Consult.  

 Im ersten Teil ging es um eine allgemeine Information zum Stand des Mobilitäts-
konzeptes mit Fokus auf die aktuelle Phase zur Maßnahmenerstellung. (s.u. Teil 1: 
Begrüßung und inhaltliche Einführung)  

 Im zweiten Teil stand die Diskussion der Teilnehmenden an den Maßnahmenansät-
zen im Vordergrund (mittels Maßnahmen-Café). (s.u. Teil 2: Diskussion im Maßnah-
men-Café)  

 Im abschließenden Teil wurden die Ergebnisse im Plenum vorgestellt. (s.u. Teil 3: 
Abschluss des Maßnahmen-Cafés mit Blitzlicht im Plenum) 

Im Folgenden ist der Ablauf des ersten Maßnahmenworkshops am 26. Juni 2023 darge-
stellt.  
 
Tabelle 1: Programmablauf des ersten Maßnahmenworkshops am 26.06.2023 

 Tagesordnung Erläuterung 

Teil 1: Begrüßung und inhaltliche Einführung 

13:00 

10 min 

Begrüßung 
durch Modera-
tion 

Einführung durch die Hauptmoderation der Zebra-
log GmbH 

13:10 

20 min 

Offizielle Gruß-
worte 

Offizielle Begrüßung durch Frau Oberbürgermeis-
terin Maltz-Schwarzfischer und Frau Landrätin 
Schweiger 

 

13:30 

25 Min 

Organisation 
und Ablauf 

Organisatorische Hinweis und Erläuterungen zum 
Ablauf durch die Hauptmoderation 

13:55 

30 min  

Inhaltliche Ein-
führung 

Informationen zum aktuellen Stand des Mobili-
tätskonzeptes und Vorstellung von 14 Maßnah-
menansätzen durch PTV Transport Consult 

 

Teil 2: Diskussion im Maßnahmen-Café  

14:25 

5 min 

Einführung in 
das Maßnah-
men-Café 

Einführung in die Methode des Maßnahmen-Café 
Moderation erläutert Themen, Aufgabe, Ablauf, 
Räumlichkeiten (s.u.)  
Direkt in Anschluss beginnt das Maßnahmen-Café 
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14:30 

5 min 

Wechsel in die 
Tischgruppen 

Die Teilnehmenden wechseln zu ihren jew. Tisch-
gruppen  
Die Zuordnung der Teilnehmenden zu den einzelnen 
Tischgruppen erfolgte bereits im Vorfeld durch die 
Zebralog GmbH per Zufallsauswahl 

14:35 

30 min 

Maßnahmen-
Café: Ideen-
phase 

Stufe 1: Ideenphase  
  
In der ersten Phase des Maßnahmen-Cafés sammeln 
die Teilnehmenden in Tischgruppen von ca. 6-7 Per-
sonen zu einzelnen Maßnahmenansätzen ihre Rück-
meldungen und Beiträge anhand vorher festgelegter 
Fragestellungen auf Postern. Ihre Rückmeldungen 
tragen sie direkt auf bereitgestellten Postern ein. Je-
der Maßnahmenansatz erhält ein eigenes Poster, wel-
ches an den zugehörigen Tischgruppen ausliegt. Die 
erste Stufe 1 dient dazu Teilnehmende zu befähigen 
und Denkansätze anzustoßen. Teilnehmende sollen 
sich vertraut machen mit den Arbeitsmaterialien, den 
Maßnahmenansätzen, deren Ausrichtung sowie den 
Diskussionsfragen/-inhalten. Die Teilnehmenden sind 
jedoch nicht von Anfang an mit allen 14 Maßnahmen-
ansätzen gleichzeitig konfrontiert, sondern beschäfti-
gen sich zunächst nur mit einer einzelnen Maßnahme 
(je nach der per Zufallsauswahl zugeordneten Tisch-
gruppe).    

15:05 

15 min 

Abschuss Stufe 
1: Blitzlicht zur 
Ideenphase 

Abschluss Stufe 1 mit Blitzlicht durch Moderation 
  
Die Moderation gibt ein kurzes Blitzlicht zu einigen Er-
kenntnissen aus der ersten Stufe. 

15:20  

15 min 

Pause Pause mit Snacks und Getränken im Foyer 

15:35 

20 min 

Maßnahmen-
Café:  Stufe 2 
Sammelphase 

Stufe 2: Sammelphase  
Nach der Pause startet nun die Phase, in welcher die 
Teilnehmenden sich selbstständig einen Überblick 
über die weiteren, in anderen Tischgruppen diskutier-
ten Maßnahmenansätze verschaffen und ggf. ergän-
zen.  

15:55  

10 min 

Einführung 
Stufe 3 Ab-
schluss-phase 

Einführung in den nächsten Programmpunkt: 
Stufe 3 Abschlussphase 
 Moderation erläutert Themen, Aufgabe, Ablauf, 
Räumlichkeiten (s.u.)  

16:05  

5 min 

Raumwechsel TN wechseln in die Themenräume/-ecken 
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16:10 

45 min 

Maßnahmen-
Café: Stufe 3 
Abschluss-
phase  

Stufe 3: Abschlussphase 
Es gibt insgesamt drei von der Zebralog GmbH und 
PTV Transport Consult moderierte Kleingruppen. Die 
Teilnehmenden finalisieren im Rahmen der moderier-
ten Diskussion die Poster. Rückmeldungen und Dis-
kussionsbeiträge werden direkt auf den Postern fest-
gehalten. 

16:55 

10 min 

Pause Kurze Pause zum Raumwechsel 

Teil 3: Abschluss des Maßnahmen-Cafés mit Blitzlicht im Plenum 

17:05 

20 min 

Vorstellung Er-
gebnisse und 
Diskussion 

Abschlussblitzlicht mit Allen 

Im Plenum werden die Diskussionen aus dem Maß-
nahmen-Café durch die jeweiligen Gruppenmoderati-
onen vorgestellt. 

17:25 

5 min 

Verabschie-
dung und Aus-
blick 

Verabschiedung und Ausblick durch Moderation 
und Hr. Kreitinger, Regierung der Oberpfalz 

17:30  Ende   

 

4.2 Teilnehmende des ersten Maßnahmenworkshops am 26.06.2023 
 
Eingeladen zur Teilnahme zum ersten Maßnahmenworkshop am 26. Juni 2023 waren politi-
sche Mandatsträgerinnen und Mandatsträger des Deutschen Bundestags, des Landtags 
des Freistaats Bayern sowie der kommunalen Ebene, bestehend aus dem Kreistag Regens-
burg, dem Stadtrat Regensburg sowie den Bürgermeisterinnen und Bürgermeistern der 
beteiligten Kommunen. Ebenfalls eingeladen für die Teilnahme am Maßnahmenworkshop 
waren Vertreter und Vertreterinnen der organisierten Zivilgesellschaft sowie wichtige Sta-
keholder des Großraums Regensburg. 

In den folgenden Tabellen sind die Gebietskörperschaften aller Mandatsträgerinnen und 
Mandatsträger sowie Stakeholder, Institutionen bzw. Initiativen o.Ä. aufgelistet, die bei dem 
ersten Maßnahmenworkshop anwesend waren.   
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Tabelle 2: Überblick der anwesenden Mandatsträgerinnen und Mandatsträger. BM = Bürgermeister, GF = Ge-
schäftsführer, KT = Kreistag, SR = Stadtrat, MdB = Mitglied des Bundestages, MdL = Mitglied des Landtages,  
V = Verwaltung, LR = Landrat 

  

Gemeinde/Landkreis/Parla-
ment 

Man-
dat 

Gemeinde/Landkreis/Parla-
ment 

Man-
dat 

Bundesrepublik Deutschland MdB Stadt Regensburg SR 

Bundesrepublik Deutschland MdB Stadt Regensburg SR 

Bundesrepublik Deutschland MdB Stadt Regensburg SR 

Bundesrepublik Deutschland MdB Stadt Regensburg SR 

Gemeinde Mintraching BM Stadt Regensburg SR 

Gemeinde Pentling 1. BM Stadt Regensburg V 

Gemeinde Pettendorf BM Landkreis Regensburg KT 

Gemeinde Sinzing 3. BM Landkreis Regensburg KT 

Gemeinde Wiesent BM Landkreis Regensburg KT 

Gemeinde Wolfsegg 1. BM Landkreis Regensburg KT 

Verwaltungsgemeinschaft Kall-
münz 

1. BM Landkreis Regensburg KT 

Zweckverband Städtedreieck GF Landkreis Regensburg KT 

Stadt Hemau 3. BM Landkreis Regensburg KT 

Stadt Neutraubling 1. BM Landkreis Regensburg KT 

Stadt Maxhütte-Haidhof 1. BM Landkreis Regensburg V 

Stadt Wörth a.d.Donau 1. BM   

Markt Lappersdorf 1. BM   

Markt Nittendorf BM   

Markt Regenstauf V   

Markt Schierling 1. BM   

Stadt Burglengenfeld 1. BM   

Stadt Burglengenfeld GF   
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Tabelle 3: Überblick der anwesenden Stakeholder, Institutionen und Initiativen (ohne Personenzahl)  

ADFC Regensburg 

AK Verkehrswende 

Bayerische Eisenbahngesellschaft (BEG) 

Bayernhafen GmbH & Co. KG 

BUND Naturschutz Kreisgruppe Regensburg 

BUND Regensburg 

DB Station&Service AG 

Donau-Naab-Regen-Allianz 

Forum Regensburg 

Greenpeace Gruppe Regensburg 

Handwerkskammer Niederbayern-Oberpfalz 

IHK Regensburg für Oberpfalz / Kelheim 

Letzte Generation 

Logistikinitiative Regensburg e.V. 

Universität Regensburg 

 
Ebenfalls anwesend waren Vertreter und Vertreterinnen der Arbeitsgruppe (AG) für das 
Mobilitätskonzept Großraum Regensburg, die sich aus der Regierung der Oberpfalz, des 
Staatlichen Bauamtes Regensburg und weiterer Vertreter und Vertreterinnen der Stadt, 
des Landkreises Regensburg und des RVV zusammensetzen. 
 
Tabelle 4: Anwesende Vertretungen der AG für das Mobilitätskonzept Regensburg 

Regierung der Oberpfalz, Sachgebiet Straßenbau 

Landkreis Regensburg, Verkehrsentwicklung 

Stadt Regensburg, Stadtplanungsamt 

Regensburger Verkehrsverbund (RVV) 

GFN Regensburg 

Stadtwerke Regensburg 
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5. Auswahl von Maßnahmenansätzen für den ersten Maßnahmen-
workshop 

 
Für die Diskussion wurden folgende 14 Maßnahmenansätze (in kursiv) ausgewählt. Die Aus-

wahl trafen die Gutachter von PTV Transport Consult in Abstimmung mit Zebralog und Ver-

treter und Vertreterinnen der Arbeitsgruppe (AG) für das Mobilitätskonzept Großraum Re-

gensburg, die sich aus der Regierung der Oberpfalz, des Staatlichen Bauamtes Regensburg 

und weiterer Vertreter und Vertreterinnen der Stadt, des Landkreises Regensburg und des 

RVV zusammensetzen. Die 14, im Folgenden abgebildeten und auf dem Workshop disku-

tierten Maßnahmenansätze bilden nur einen Auszug aus dem gesamten Maßnahmenkata-

log für das Mobilitätskonzept Großraum Regensburg: 

Maßnahmengruppe A: Mobilität innovativ weiterentwickeln + Raum neu denken  

A.1  Tank- und Ladeinfrastruktur für alternative Antriebe weiter steuern und  
alternative Antriebsformen im Öffentlichen Verkehr ausweiten 

A.2   Regionale Parkraumbewirtschaftung etablieren und Parkraum im (innerstädti-
schen) Straßenraum (mit Parkdruck) reduzieren 

A.3 Autoreduzierte kompakte Siedlungsentwicklung ermöglichen 
A.4   Beschleunigung und Erhöhung der Zuverlässigkeit des ÖPNV oft in Kombination 

mit Umverteilung von Straßenraum zur Attraktivierung des Umweltverbundes 
  

Maßnahmengruppe B: Vielfältige Mobilität für alle 

B.1 P+R-, P+M- und B+R- und Mobilitätsstationen regionsweit ausbauen 
B.2 Wirtschaftsverkehr verträglich weiterentwickeln  
B.3 Sicherheitskonzept  

Straßenverkehr entwickeln 
B.4 Shared Mobility ausbauen und fördern und Bedarfsverkehr zur  

Erschließung der Gemeinden etablieren   

Maßnahmengruppe C: Effiziente Infrastruktur nutzen 

C.1  Punktueller Straßenausbau zur (Netzergänzung, Beseitigung von Engpässen und) 
Erhöhung der Aufenthaltsqualität in Ortskernen  

C.2  Stärkung des Fuß- und Radverkehrs durch eine strategische  
Weiterentwicklung vor allem an Knotenpunkten 

C.3  Regionsweiter Ausbau von Radschnellwegen oder schnellen Radwegen mit einer 
Qualitätsoffensive Radwege darüber hinaus  

C.4  Ausbau ÖPNV-Angebot: Verdichtung SPNV-Netz durch Expressbusse  
  

Übergeordnete Maßnahmengruppe: Mobilität gemeinsam gestalten + Maßnahmen konsequent 
umsetzen (immer begleitend zu den anderen Maßnahmengruppen) 

1. Regionale Mobilitätsplanung institutionalisieren 
2. Ergänzende Finanzierungsinstrumente für zukünftige Finanzierungsbedarfe einfüh-

ren 
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Die Teilnehmenden beschäftigen sich mit den einzelnen Maßnahmenansätzen entlang fest-
gelegter Diskussionsinhalte und –fragen, welche auf Postern zu den einzelnen Maßnah-
menansätzen abgebildet waren (siehe Anhang). 
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6. Ergebnisse des ersten Maßnahmenworkshops 
 

6.1 Diskussionsablauf und Vorgehen 
 
Die Diskussion der Maßnahmenansätze fand in einem Maßnahmen-Café statt (siehe Kapi-
tel 4.1). In der ersten Runde wurden die Teilnehmenden des ersten Maßnahmenworkshops 
in Kleingruppen von bis zu sechs Personen dazu aufgefordert an Plakaten die einzelnen 
Maßnahmenansätze zu diskutieren. Anhand der auf den Postern abgebildeten Fragen soll-
ten sie Rückmeldung zu den 14 ausgewählten Maßnahmenansätzen geben. In einer zwei-
ten Runde konnten die Teilnehmenden selbstständig alle bisherigen Arbeitsstände auf den 
Plakaten begutachten und ergänzen. In einer dritten Runde, aufgeteilt in drei Gruppen, 
konnten die Teilnehmenden ergänzende Hinweise zu den Maßnahmenansätzen in einer 
moderierten Kleingruppendiskussion einbringen. Zu den folgenden, auch auf den Plakaten 
abgebildeten Fragen sollten die Teilnehmenden Stellung bzgl. der einzelnen Maßnahmen-
ansätze beziehen (siehe Anhang): 
 

 Hemmnisse: Wie können bestehende Hemmnisse beseitigt werden? 
 Potenziale und Chancen: Wo sehen Sie beim Maßnahmeneinsatz die größten Po-

tenziale und Chancen? 
 Akteure: Wer wäre Akteur? Welcher Beitrag könnte von Ihrer Seite kommen? 
 Einzelmaßnahmen zur Umsetzung: Welche konkreten (Einzel-) Maßnahmen sind 

aus Ihrer Sicht erforderlich? 
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6.2 Darstellung der Diskussionsergebnisse zu den 14 Maßnahmenansätzen  
 
 

Im Folgenden sind die Diskussionsergebnisse zu den 14 diskutierten Maßnahmenansätzen 
aus den drei Runden anhand der Handlungsansätze zusammengefasst und nach den 
Handlungserfordernissen und nach Maßnahmenansatz dargestellt.  
 
Grün markierte Textabschnitte stellen direkte Anmerkungen oder Markierungen der Teil-
nehmenden im Text der Plakate dar (vgl. Anhang). 
 
Jede Maßnahmengruppe wird zunächst von einer Kurzzusammenfassung der Ergebnisse 
eingeleitet. Danach folgen die Kurzbeschreibung sowie Ergebnisse anhand einzelner Maß-
nahmenansätze der jew. Gruppe. Alle Poster inkl. der eingegangenen Beiträge, weiterer 
Hintergrundinformationen und die räumliche Einordnung sind im Anhang zu finden.  
 

6.2.1 Maßnahmengruppe A 
  

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zusammenfassung Maßnahmengruppe A:  

Mobilität innovativ weiterentwickeln und Räume neu denken 

Teilnehmende plädieren für einen Ausbau der Ladesäuleninfrastruktur vor allem 
an relevanten Orten, wobei auch der Radverkehr mitzudenken sei. Den Ausbau 
und die Zentralität fordern Teilnehmende ebenso für die Weiterentwicklung des 
Park and Ride Systems vor dem Hintergrund wachsender Pendler*innenströme. 
Weiter sei die Förderung der Antriebswende im öffentlichen Nahverkehr voranzu-
bringen. Darüber hinaus müsse laut Teilnehmenden die Anbindung an den Land-
kreis und die Taktung von Bussen in den Abendstunden verbessert werden sowie 
eine attraktive und barrierefreie Gestaltung von Haltestellen zum Standard wer-
den. 
Um Ortskerne sowie Quartiere und damit die Versorgungsinfrastruktur zu stärken, 
sei eine Mischnutzung, damit verbunden die Stadt der kurzen Wege zu fördern. 
Dies sei auch für den sozialen Zusammenhalt bedeutend. Dabei fordern Teilneh-
mende den Fokus genauso auf den ländlichen Raum zu richten. 
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Maßnahmentitel: 
A1 Tank- und Ladeinfrastruktur für alternative Antriebe weiter steuern 

und alternative Antriebsformen im Öffentlichen Verkehr ausweiten 

Kurzbeschreibung (vorhandener Text auf den Plakaten): 
 Ausbau der Tank- und Ladeinfrastruktur für alternative Antriebe im 

Wirtschaftsverkehr fördern und unterstützen 
 Ausbau der Tank- und Ladeinfrastruktur für alternative Antriebe im 

privaten Pkw-Verkehr fördern und unterstützen 
 Fahrplan für Antriebswende im ÖV auf Basis bestehender Mindestquoten 

setzen 
 Ausbau der öffentlichen Tank- und Ladeinfrastruktur (E-Mobilität, Wasser-

stoff, etc.); Aufbau eines LIS (Ladeinfrastruktur)-Konzeptes für den Groß-
raum 

Hemmnisse: Wie können bestehende Hemmnisse beseitigt werden? 
 Ausweitung eines Leitungsnetzes, um die Leistung zu erhöhen 
 Einheitliches Abrechnungssystems für Ladesäulen der verschiedenen Be-

treibenden 
 Förderung für die Antriebswende im ÖV erhöhen 
 Ladesäulensystem für Radfahrende integrieren, um Antriebswende voran-

zubringen  

Potentiale und Chancen: Wo sehen Sie beim Maßnahmeneinsatz die größten       
Potenziale und Chancen? 

 Technologische Entwicklungen im ÖPNV (z.B. Größe von E-Bussen) 
 Bei den Tankstellen 
 Maßnahmenansatz kann zur Netzstabilität beitragen 

Einzelmaßnahmen zur Umsetzung: Welche konkreten (Einzel-) Maßnahmen 
sind aus Ihrer Sicht erforderlich? 

 „Ladesäulen-Gipfel“ Regensburg 
 Ladeinfrastruktur intelligent steuern (wenn bspw. Ökostrom vorhanden ist) 
 Ladesäulenverordnung 
 ÖPNV Schnellladegeräte (< 1 Minute) 
 Hauseinspeisung über PKW ermöglichen 
 Sichere Ladesäulen für Rad 
 Ladesäulen an relevanten Orten, z.B. am Stadtrand 

Akteure: Wer wäre Akteur? 
 BayernWerk 
 Energie- und Netzbetreiber*innen 
 Stadtwerke 
 Tankstellen 
 Firmen 
 Bauunternehmen 

Räumlicher Bezug 
 Anpassung bei Einordung „Ländlicher Raum“ als auch wichtig angeregt 
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Weitere Hinweise: 
 Menschen sollen mobil sein können, ohne ein Auto besitzen zu müssen 
 Der Raum in der Stadt ist wertvoll, daher darf Parken nicht gratis sein und 

ist zur Finanzierung des ÖPNV vorzusehen 
 Vorschläge zur Umsetzung sind für den ländlichen Raum notwendig 
 Ladeinfrastruktur mit günstigen Preisen auch für den ländlichen Raum 

Maßnahmentitel: 
A2 Regionale Parkraumbewirtschaftung etablieren und Parkraum im 

(innerstädtischen) Straßenraum (mit Parkdruck) reduzieren 

Kurzbeschreibung (vorhandener Text auf den Plakaten): 
 Bewohnerparken ausweiten – kritisch, Bewohnerparken soll nicht ausge-

weitet werden 
 Gebühren für das Bewohnerparken erhöhen (nach Einführung 

rechtlicher Voraussetzungen) - positiv 
 Parkzonen ausweiten > Parkhaus Mobilitätsscheibe bauen 
 Gebühren für Parkzonen erhöhen und miteinander abstimmen 

(nach Einführung rechtlicher Voraussetzungen) 

 Parkplätze im öffentlichen Raum reduzieren – Widerspruch zu „Parkzonen 
ausweiten“? 

 Verstärkte Kontrollen der Individualverkehre in der Innenstadt 
 Gesamtziel: Kanalisierung / Reduzierung Individualverkehr in der Innen-

stadt 

Hemmnisse: Wie können bestehende Hemmnisse beseitigt werden? 
 Parkdruck durch Bau des geplanten Parkhauses Mobilitätsscheibe verrin-

gern (Anmerkung: Dieser Vorschlag wird von einem Teil der Teilnehmen-
den eher kritisch gesehen) 

 Neue Trasse für Eisenbahn  

Potentiale und Chancen: Wo sehen Sie beim Maßnahmeneinsatz die größten       
Potenziale und Chancen? 

 Smart City Konzept 
 Pendler*innen über Park and Ride ordnen 
 Am Stadtrand Park and Ride für Pendler*innen 

Einzelmaßnahmen zur Umsetzung: Welche konkreten (Einzel-) Maßnahmen 
sind aus Ihrer Sicht erforderlich? 

 Preis: je zentraler, umso teurer 
 Bau Mobilitätsdrehscheibe 
 Kontrolle der Innenstadt 

Akteure: Wer wäre Akteur? 
 Stadtrat / Stadtverwaltung 
 Ordnungsamt Stadt 
 Zweckverband kommunale Verkehrsüberwachung 

 Weitere Hinweise: 
 Altstadthandel muss für Kunden erreichbar sein, sonst Umsatzeinbußen 
 Statt Bewohnerparken in der Innenstadt auszuweiten, alternative Mobili-

tätsangebote für die Innenstatt schaffen und fördern 
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Maßnahmentitel: 
A3 Autoreduzierte kompakte Siedlungsentwicklung ermöglichen 

Kurzbeschreibung (vorhandener Text auf den Plakaten): 
 Überprüfung und ggf. Anpassung der Stellplatzsatzungen mit Reduktion 

der Pkw-Stellplätze 
 Priorisierung von autoarmen Quartieren 
 Planung von Neubaugebieten mit für den Umweltverbund optimierter  

Infrastruktur (zukünftiger Bayern-Standard) 
 Durchführung von Erreichbarkeitsanalysen 
 Priorisierung von nutzungsgemischten Quartieren 
 Priorisierung von Innenentwicklung / Nachverdichtung 
 Baugebiete mit ÖPNV-Anbindung entwickeln (Nutzung bestehender  

Haltestellen oder verpflichtend neue Haltestellen ab Größe X) sowie mit 
Anbindung an Radwege- und Fußwegenetz 

 Gewerbeflächen an Schiene nur an Firmen mit Bedarf für Gleisanschluss 
vergeben 

Hemmnisse: Wie können bestehende Hemmnisse beseitigt werden? 
 Regionalen und interkommunalen Gedanken fördern 
 Neue Trassen 

Potentiale und Chancen: Wo sehen Sie beim Maßnahmeneinsatz die größten       
Potenziale und Chancen? 

 Potentiale für den Siedlungsraum bestehender und neuer Mobilitäts- 
achsen des ÖPNV 

 Förderung der Mischnutzung – Stadt der kurzen Wege 
 Reduzierung der Mobilitätsnotwendigkeit 
 Steigerung der Lebensqualität in der Stadt 
 Soziale Funktion wird durch Zusammentreffen und Austausch mit der 

Nachbarschaft gefördert 

Einzelmaßnahmen zur Umsetzung: Welche konkreten (Einzel-) Maßnahmen 
sind aus Ihrer Sicht erforderlich? 

 Mobilitätsstationen an Schnittpunkten 
 Radstellplätze im öffentlichen und privaten Raum erhöhen 
 Lieferzonen für Wirtschaftsverkehr 
 Quartiersgaragen 
 Neue SPNV Haltestellen 
 Reduktion der Stellplätze durch Stellplatzsatzung 
 Stärkung des Geschosswohnungsbaus 
 Container-Supermarkt (ohne Mitarbeitende) für den ländlichen Raum för-

dern 

 Parken muss angemessene Kosten haben (öffentlicher Raum) 
 Parkraumbewirtschaftung muss sozial verträglich, flexibel und smart sein 
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 Stadt Regensburg gibt Anfragen zu Gewerbeflächen an die Regierung der 
Oberpfalz und konzentriert sich auf den Wohnungsbau 

 MIV-Durchgangsverkehr unterbinden 

Akteure: Wer wäre Akteur? 
 Bundesgesetzgeber (Immissionsschutz und Nutzungsmischung) 
 Bauleitplanung / Satzungen (Kommunale Versorgungsbereiche) 
 Landes- und Regionalplanung 

Weitere Hinweise: 
 Ortskerne und Quartiere stärken 
 Stärkung der Versorgungsinfrastruktur von Quartieren 
 Bestehende dezentrale Versorgungsinfrastruktur bewahren, kleine Super-

märkte im ländlichen Raum sind wichtig 
 Grundsteuer C, Flächen im Eigentum von Personen, die nicht verkaufen 

wollen 
 Gewerbe in der Nachbarschaft – Immissionsschutz 
 Wunsch nach Eigenheim vs. Effiziente Mehrfamilienhäuser 
 Busfahren attraktiver gestalten 
 Bauachsen ÖV gleichbehandeln 

 
 
 

Maßnahmentitel: 
A4 Beschleunigung und Erhöhung der Zuverlässigkeit des ÖPNV oft in  

Kombination mit Umverteilung von Straßenraum zur Attraktivierung des 
Umweltverbundes 

Kurzbeschreibung (vorhandener Text auf den Plakaten): 
 Umsetzung des RVV Busbeschleunigungsgutachtens 
 Weitere Busspuren im Gesamtsystem einführen 
 LSA (Lichtsignalanlagen)-Bevorrechtigung (bevorzugte Behandlung des 

ÖPNV an Ampelkreuzungen) ins Gesamtsystem ausweiten 
 Regionalbuslinien integrieren 
 Auslassen von Haltestellen in Parallelbedienung (mehrere Buslinien fahren 

auf Teilstrecken identisch) ohne Haltewunsch 
 Änderung der Haltestellenform zu Buskaps (Bushaltestellen, die direkt 

(ohne Einbuchtung) am Fahrbahnrand liegen), fallweise umgekehrt erleich-
tert „Auslassen“ 

 Wo möglich oder notwendig Umverteilung von Fahrstreifen und Parkplät-
zen des Pkw-Verkehrs 

 Nutzung der Flächen zur Angebotsverbesserung des Umweltverbunds 
 Nutzung der Flächen zur Erhöhung der Aufenthaltsqualität 

Hemmnisse: Wie können bestehende Hemmnisse beseitigt werden? 
 Umsteigezwang durch Einführung der Stadtbahn im gesamten Norden 
 Grüne Welle für Busspuren, wo möglich, einführen 
 Unpünktlichkeit der Busse in der Innenstadt reduzieren 
 Taktung der Busse in den Abendstunden / am Wochenende aus und in den 

Landkreis verbessern 
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 Positive Stimmung für innovative Verkehrskonzepte verbreiten 

Potentiale und Chancen: Wo sehen Sie beim Maßnahmeneinsatz die größten       
Potenziale und Chancen? 

  

Einzelmaßnahmen zur Umsetzung: Welche konkreten (Einzel-) Maßnahmen 
sind aus Ihrer Sicht erforderlich? 

 Schnellbuslinie aus allen Richtungen 
 IC-Busse, Auslassen von Haltestellen 
 Regionale Buslinie 
 Barrierefreie Gestaltung von Bushaltestellen 
 Bevorrechtigung der Busspuren über grüne Linie 
 Busschleusen 
 Höhere Taktung im ÖV 
 Querverbindungen Stadtbusse einführen 
 Buslinien übersichtlicher gestalten 
 S-Bahn ähnliches Nahverkehrskonzept für das Umland 
 Wallhallastraße Bahnhof 
 Pendler*innenBusse bedarfsgesteuert zum Arbeitsort 
 Park an Ride Plätze auf allen Einfallstraßen mit ÖPNV Verbindung 

Räumlicher Bezug: 
 Stadt Regensburg und Verdichtungsräume als gleich bedeutend angeregt 

Akteure: Wer wäre Akteur? 
 Landkreis und Gemeinden 
 Stadt Regensburg 
 RVV 

Weitere Hinweise: 
 Lange Fahrzeiten aus dem Landkreis 
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6.2.2 Maßnahmengruppe B 
 

 
 

Zusammenfassung Maßnahmengruppe B:  

Vielfältige Mobilität für alle 

Laut Teilnehmenden sind räumlich nahe Parkmöglichkeiten für den Pkw- und Rad-
verkehr an ÖPNV-Knotenpunkten mit attraktiven Anschlussmöglichkeiten von Be-
deutung, um Pendler*innenströmen zu begegnen und eine Antriebswende zu er-
möglichen. Dazu gehört ebenso der Ausbau von Mobilitätsstationen. Dieses Ange-
bot müsse durch attraktive und smarte (Abo-)Angebote ergänzt werden. So könne 
die RVV-App ihr Angebot mit Echtzeitinformationen zur aktuellen Parkraumsitua-
tion und Sharing-Stationen erweitern. 
Informationen über Sharing-Angebote müssten ausgeweitet und um weitere Ziel-
gruppen zu erreichen, über entsprechende Kanäle verbreitet werden. Dabei ist der 
Ausbau an Angeboten im ländlichen Raum zu stärken. Teilnehmende bringen Vor-
schläge ein, Sharing-Angebote zu kommunalisieren, in dem gebrauchte Pkw und 
Räder in das Angebot eingebracht werden. 
Für den Wirtschaftsverkehr fordern Teilnehmende, die Entwicklung von Angeboten 
an den Bedürfnissen angepasst werden. Auch fordern Teilnehmende, dass Lade-
zonen für den Wirtschaftsverkehr ausgeweitet und in Bestandsgebieten nachge-
rüstet werden.  
Um die Sicherheit im Straßenverkehr und im öffentlichen Raum zu erhöhen müsse 
diese prioritär behandelt und eine Gleichbehandlung aller Verkehrsteilnehmenden 
forciert werden. Teilnehmende fordern hier u.a. Tempolimits sowohl inner- als 
auch außerorts einzuführen. 
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Maßnahmentitel: 
B1 P+R-, P+M- und B+R- und Mobilitätsstationen regionsweit ausbauen 

Kurzbeschreibung (vorhandener Text auf den Plakaten): 
 Park-and-Ride-Parkplätze an den Haltestellen des Schienennahverkehrs 

und Schnellbushaltestellen sowie an wichtigen Straßen für den Autover-
kehr ausbauen. 

 Nutzungsentgelte steuernd für wohnortnahe Nutzung der Park-and-Ride-
Parkplätze einsetzen 

 Finanzierungsausgleich innerhalb des Großraums finden 
 Verknüpfung mit anderen Verkehrsmitteln der Mikromobilität (z.B. Bike-, 

Scootersharing) 
 Standards und Kriterien für die Stationen definieren 
 Reservierbarkeit von Parkplätzen und Fahrradstellplätzen und Abo- 

Lösungen anbieten 
 Dachmarke einheitliches regionsweites Angebot an Mobilitätsstationen 
 Kleinere Mobilitätsstationen und P+R-Plätze an Bushaltestellen und in Sied-

lungsbereichen ausbauen (mind. 2 Mobilitätsangebote z.B. B+R Anlage, 
Witterungsschutz, Informationsstele, dynamische Fahrgastinformation) 

 Größere Mobilitätsstationen an Knotenpunkten des ÖV ausbauen (z.B. ge-
sicherte B+R-Anlage, P+R-Anlage, Taxistand, Bikesharing, Rad-Luftstation, 
Packstation) 

 erweiterte Service-Angebote mitdenken (Supermarkt, Bäckerei, etc.) 
 Standards und Kriterien für die Stationen definieren 
 Nutzung der Mobilitätsstationen über die App 

Hemmnisse: Wie können bestehende Hemmnisse beseitigt werden? 
 Attraktives finanzielles Angebot schaffen (vgl. 49 € Ticket) 
 Ausreichend Parkmöglichkeiten für MIV, um auf ÖPNV umzusteigen 
 Räumlich nahe Parkmöglichkeiten für Auto und Rad an ÖPNV-Knotenpunk-

ten mit attraktiven Anschlussverbindungen 
 Anbindung von Pendler*innenparkplätzen 
 digitale Lösungen für Ride-Sharing einführen (siehe RVV App) 
 Echtzeitinformationen zur Parksituation digital bereitstellen (RVV App) 

Potentiale und Chancen: Wo sehen Sie beim Maßnahmeneinsatz die größten       
Potenziale und Chancen? 

 Bereits bestehende Infrastruktur an Pendler*innenparkplätzen 
 Einbindung der RVV APP 
 Positives Beispiel Werksbusse BMW 
 Ausbau der vorhandenen P+R, B+R Angebote 
 Ausbau vorhandener Mobilitätsstationen 

Einzelmaßnahmen zur Umsetzung: Welche konkreten (Einzel-) Maßnahmen 
sind aus Ihrer Sicht erforderlich? 

 Einrichtung von Pendler*innenparkplätzen 
 Einsatz einer Buslinie zu Pendler*innenparkplätzen 
 Schnellbuslinien 
 ÖPNV Brücke Kneiting 
 Einsatz vielfältiger Zahlungsmöglichkeiten, wie PayPal 
 Radparkhäuser an größeren Bahnhöfen 
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Maßnahmentitel: 
B2 Wirtschaftsverkehr verträglich Weiterentwickeln 

Kurzbeschreibung (vorhandener Text auf den Plakaten): 
 Mikro-Depots (kleine Lagerstellen) einrichten, in denen eine oder mehrere 

LKW-Ladungen Pakete zwischengelagert und von dort aus meist mit Las-
tenfahrrädern ausgeliefert werden 

 Ladezonen ausweisen 
 Nutzung von Paketstationen fördern, Eröffnung neuer Paketstationen vo-

ranbringen 
 Lkw-Führungs-/Durchfahrtsverbots-Konzept erstellen 
 Lastenradnutzung fördern 
 Ansätze für die Innenstadt Regensburg auch auf den Großraum ausweiten 

Hemmnisse: Wie können bestehende Hemmnisse beseitigt werden? 
 Überwindung von Flächenknappheiten in den Ladezonen 
 Überwindung von Ladekapazitäten von Lastenrädern 
 Anpassung von Anliefer- und Öffnungszeiten 
 Ost-West Achsen für LKW- und Autoverkehr 
 Neue Raumaufteilung zur Minderung von Verteilungsproblemen 

Potentiale und Chancen: Wo sehen Sie beim Maßnahmeneinsatz die größten      
Potenziale und Chancen? 

 Potenzial vorwiegend im Stadtgebiet vorhanden 
 Potenzial von Mikro-Depots in Verbindung mit Lastenrädern 

Einzelmaßnahmen zur Umsetzung: Welche konkreten (Einzel-) Maßnahmen 
sind aus Ihrer Sicht erforderlich? 

 Bestandsgebiete sukzessiv nachrüsten 

 Überdachte Radstellplätze an Bus-Haltestellen zur Erhöhung des Einzugs-
gebietes 

Akteure: Wer wäre Akteur? 
 Kommunen 
 Bahn als Besitzerin von Bahnhöfen 
 RVV 
 Bund / Land als Zuschussgebende  
 Privatwirtschaft 

Weitere Hinweise: 
 Pendler*innenverkehr als Hauptproblematik 
 Unterschiedliche Bedürfnisse im Pendler*innenverkehr und in Stadt und 

Landkreis 
 Verknüpfung der Maßnahmen mit dem ÖV von Bedeutung 
 On-Demand Verknüpfung 
 Menschen im ländlichen Raum abholen 
 Erreichbarkeit von Zentren erhöhen 
 Komfort, Fahrzeiten und Umsteigebeziehungen im ÖV unattraktiv 
 Verkehr aus Innenstadt heraus halten 
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 Für Neubaugebiete in der planerischen Kurzbeschreibung Maßnahmen 
auflisten 

 Für Lieferdienste, Handwerker*innen und Pflegedienst Parkplätze auswei-
sen 

 Blockieren von Parkplätzen und Falschparken ahnden 
 Umschlagplätze in der Region 
 Obertraubling – Regensburg ausbauen 
 Ware auf Schiene verlagern 

Akteure: Wer wäre Akteur? 
 Stadtentwickler 
 Paketdienste 
 Empfänger bzw. Händler  
 Handwerker*innen 
 Lieferdienste 
 Pflegedienst 
 Hafen 
 Verkehrsgutachter 

Weitere Hinweise: 
 Schwerlastenverkehr spiegelt sich im Maßnahmensatz nicht wider 
 Wasser zur wirtschaftlichen Nutzung sollte vor dem Hintergrund der aktu-

ellen Herausforderungen nicht priorisiert werden 
 Berücksichtigung der Digitalisierung und des Smart City Konzeptes 
 Umgang mit aktuellen Engpässen fehlt im Konzept 
 Schienennetz muss ausgebaut werden 
 Das Lastenrad ist keine Alternative für das Handwerk 

Handlungsempfehlungen für den nicht verlagerbaren Verkehr fehlen im Konzept 

 
 
 

Maßnahmentitel: 
B3 Sicherheitskonzept Straßenverkehr entwickeln 

Kurzbeschreibung (vorhandener Text auf den Plakaten): 
 Stadt- und Großraumweite Analyse des Unfallgeschehens 
 Ermittlung von Unfallpotenzialen durch Netzanalyseverfahren 
 Räumliche Auswahl und Durchführung Bestandsaufnahmen im Sinne von 

Bestandsaudits 
 Definition von Schwerpunkten der Verkehrssicherheitsarbeit 
 Umgestaltung von Kreuzungen und Strecken zur Verbesserung der Ver-

kehrssicherheit 
 Kommunikationsarbeit zur Steigerung der Verkehrssicherheit (Verknüp-

fung mit Maßnahmen der Kommunikationsarbeit) 

Hemmnisse: Wie können bestehende Hemmnisse beseitigt werden? 
 Mehr Entscheidungsfreiheit für Kommunen (Kindergärten, Schule in Bezug 

auf Elterntaxis 
 Handlungsempfehlungen für Querungshilfen 



 
 

 

25 

Potentiale und Chancen: Wo sehen Sie beim Maßnahmeneinsatz die größten      
Potenziale und Chancen? 

  

Einzelmaßnahmen zur Umsetzung: Welche konkreten (Einzel-) Maßnahmen 
sind aus Ihrer Sicht erforderlich? 

 LKW Abbiegeassistenz verpflichtend 
 Verkehrserziehung priorisieren 
 Tempolimit Autobahn 
 Ausweitung Rechts vor Links (Aufmerksamkeitsförderung) 
 Selbsterklärende und fehlerverzeihende Verkehrsräume gestalten 
 Geschwindigkeit auf Radverkehr ausrichten 
 Schaffung von Begegnungszonen statt komplizierter Ampelschaltung 

Akteure: Wer wäre Akteur? 
 Kultusministerium (Verkehrserziehung) 
 Bund (Straßenverkehrserziehung) 
 Kommunen (Parkraumbewirtschaftung) 

Weitere Hinweise: 
 Verkehr wird zu sehr aus Sicht des Autos behandelt 
 Alle Verkehrsteilnehmenden sind gleichrangig zu behandeln 
 Parkraumbewirtschaftung muss Sicherheit mehr Rechnung tragen (Sicht-

barkeit Rad- und Fußgänger*innenverkehr) 
 Barrierefreiheit ist zwingend zu beachten 
 Schwächere Verkehrsteilnehmende schützen 
 Bei Neubaumaßnahmen Sicherheit als Priorität berücksichtigen 

Tempolimit innerorts, auf Landstraßen und Autobahn 

 
 
 

Maßnahmentitel: 
B4 Shared Mobility ausbauen; Bedarfsverkehr zur Erschließung der Ge-

meinden etablieren 

Kurzbeschreibung (vorhandener Text auf den Plakaten): 
 Carsharing im gesamten Großraum einführen 
 Bikesharing in den Städten und an Mobilitätsstationen ausbauen 
 Scootersharing mitdenken, auch bei Mobilitätsstationen 
 einheitliches System mit Dachmarke tariflich in den ÖPNV integriert 
 Schaffung eines tagesdurchgängigen ÖV-Grundangebots mit Bedarfs- / On-

Demand-Verkehren im gesamten Landkreis als Ergänzung der Linienver-
kehre 

 In Stadt Einführung Bedarf- / On-Demand-Verkehre als Ergänzung in 
Schwachverkehrszeiten, falls es sich wirtschaftlich rechnet 

 Bedarfs- / On-Demand-Verkehr als Teil des ÖPNV, ggf. Beförderung ohne 
Komfortzuschlag zum regulären ÖPNV-Tarif 

 Gewerbestandorte berücksichtigen 

Hemmnisse: Wie können bestehende Hemmnisse beseitigt werden? 
 Carsharing-Systeme der Stadt und des Landkreises zusammenführen 
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 Vorbuchen muss schnell und einfach gehen 
 Attraktive Zeiten für den Rufbus 
 Einbindung von Social Media, um weitere Zielgruppen zu erreichen 
 Informationen bereitstellen und Bekanntheit herstellen 
 Prozesse verkürzen 
 Einheitspreise und leichte Zugänge gewährleisten 
 Vertrauen in Prozesse setzen, bis Angebote angenommen werden 

Potentiale und Chancen: Wo sehen Sie beim Maßnahmeneinsatz die größten      
Potenziale und Chancen? 

 On-Demand wird in Kelheim bereits gut angenommen 
 Förderung des Klimaschutzes 
 Mobilität nach Bedürfnissen 

Einzelmaßnahmen zur Umsetzung: Welche konkreten (Einzel-) Maßnahmen 
sind aus Ihrer Sicht erforderlich? 

 Zentrale Kleinstationen und damit Erreichbarkeit erhöhen 
 Kommunikation und Bewerbung mitdenken 
 On-Demand für den ländlichen Raum 
 Beschlagnahmte Räder kommunalisieren und zur Nutzung markieren und 

eine Alternative zu Scootern bieten als auch Schrott reduzieren 
 Earl Carsharing vereinfachen 
 Gebrauchtwagen für Carsharing in kommunaler Nutzung aufrüsten 

Akteure: Wer wäre Akteur? 
 Städte 
 Kommunen 
 GFN 
 SMO 
 Anwohnende (Nutzer*innenwünsche) 
 Bund (Gesetzgebung) 

Weitere Hinweise: 
 Das eigene Auto ist aktuell die attraktivste Option 
 Regeln und Abläufe transparent und verständlich vermitteln (bspw. Zu-

rückbringen) 
 Genaue Preisübersicht von Angeboten fehlt 
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6.2.3 Maßnahmengruppe C 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zusammenfassung Maßnahmengruppe C:  

Effiziente Infrastruktur nutzen 

Teilnehmende fordern öffentliche Flächen sozial und ökologisch zu gestalten. Da-
bei sollten monotone Flächen aufgelockert und an die Bedürfnisse der Nutzenden 
angepasst werden, wie für Senioren und Kinder. 
Für den Radverkehr müssten eine Nachverdichtung und ein Lückenschluss zur be-
stehenden Infrastruktur für ein effizientes Nutzen stattfinden. Auch müsse die Am-
pelschaltung auf Radfahrende angepasst werden. 
Für den ÖPNV fordern Teilnehmende ein attraktives (Abo-)Angebot für Schüler*in-
nen und Studierende. Es müsse verstärkt in den Schienenausbau und in die Elekt-
rifizierung investiert und attraktive Umsteigemöglichkeiten gewährleistet werden. 
Teilnehmende wünschen sich hinsichtlich der Herausforderungen im Pendler*in-
nenverkehr mehr Mut und ein modellhaftes, experimentelles Vorangehen. Im Stra-
ßenausbau fordern Teilnehmende einen integrativen Ansatz mit entsprechender 
Anbindung an den ÖPNV oder Park and Ride Systeme, um Ortskerne zu schützen. 
Um dies umzusetzen, ging als Vorschlag der Einsatz eines Umweltgremiums her-
vor. 
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Maßnahmentitel: 
C1Punktueller Straßenausbau zur (Netzergänzung, Beseitigung von Engpäs-

sen und) Erhöhung der Aufenthaltsqualität in Ortskernen 

Kurzbeschreibung (vorhandener Text auf den Plakaten): 
 Umsetzung von im Bundesverkehrswegeplan (BVWP) und im Ausbauplan 

Staatsstraßen gesetzten Maßnahmen 
 Umsetzung von bedarfsgerechten Ortsumfahrungen 

Hemmnisse: Wie können bestehende Hemmnisse beseitigt werden? 
  

Potentiale und Chancen: Wo sehen Sie beim Maßnahmeneinsatz die größten       
Potenziale und Chancen? 

 Neue Ideen können diskutiert werden, wie blaue Spur für den ÖPNV, E-Au-
tos und E-Taxis 

 Einpendler*innen können vor der Stadtgrenze abgefangen werden 
 Modellcharakter für den Pendler*innenverkehr 
 Straßenausbau integrativ mit Park and Ride System 

Einzelmaßnahmen zur Umsetzung: Welche konkreten (Einzel-) Maßnahmen 
sind aus Ihrer Sicht erforderlich? 

 Umweltrat für eine ökologische Steuerung des punktuellen Straßenaus-
baus 

 Sallener Brücke für den Umweltverbund ausbauen, einschließlich Stadt-
bahn mit Park an Ride Umstiege 

 B15 auf B16 auf Ortsumgehung verlagern 

Akteure: Wer wäre Akteur? 
 Stadt 
 Landkreis 
 Förderung des interkommunalen Gedankens 

Weitere Hinweise: 
 Schienenverkehr und ÖPNV im ländlichen Raum nicht vernachlässigen 
 Eine Mischung aus ÖPNV und MIV muss weiterhin möglich sein 
 Bauliche Maßnahmen müssen auch für die Weiterentwicklung des ÖPNV 

gedacht werden z.B. Beschleunigungsstraßen 
 Park and Ride Parkplätze müssen an stark frequentierten Landstraßen lie-

gen 
 Arbeitspendler*innen benötigen ein attraktives Umsteigeangebot 
 Wirtschafts- und Fernverkehr möglichst aus Siedlungs- und Wohngebieten 

heraushalten 
 Kinder- und familienfreundliche Mobilitätsplanung berücksichtigen 
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Maßnahmentitel: 
C2 Stärkung des Fuß- und Radverkehrs durch eine strategische Weiterent-

wicklung vor allem an Knotenpunkten 

Kurzbeschreibung (vorhandener Text auf den Plakaten): 
 Definition von Standards für Gehwege mit (Mindest-)Breiten, Barrierefrei-

heit, Oberflächenbeschaffenheit, Beleuchtung, Beschattung, Sitzmöglich-
keiten etc. auf Basis von einschlägigen Richtlinien 

 Durchführung von Fußverkehrschecks 
 Prüfung, ob Wartezeiten an Ampeln verkürzt werden können 
 Prüfung der Verlängerung von Grünphasen für den Fuß- und Radverkehr 
 Ausbau von markierten Fußgängerübergängen an allen Straßen an Kreu-

zungen mit Fußgängerampeln 
 Ausbau von Straßenüberquerungen als Mittelinseln, Reduzierung der Fahr-

bahnbreite und Vorziehen von Seitenräumen, Teilaufpflasterungen (oder 
auch der Einsatz von Plateaupflasterungen) 

 Radverkehrsgerechter Umbau von Knotenpunkten mit eigener Infrastruk-
tur 

 Gleichwertige Berücksichtigung aller Verkehrsarten (unter der Prämisse 
der FGSV E Klima) bei der Prüfung der Verkehrsqualität von Kreuzungen 
(Leistungsfähigkeitsbetrachtungen) 

Hemmnisse: Wie können bestehende Hemmnisse beseitigt werden? 
 Mehr Attraktivität des öffentlichen Raums durch Ruhemöglichkeiten für Se-

nioren und Beschäftigungen für Kinder 
 Radfreundliche Ampelschaltungen 
 Klare Trennung von Rad- und Fußwegen (z.B. Bahnhofsgegend) 

Potentiale und Chancen: Wo sehen Sie beim Maßnahmeneinsatz die größten       
Potenziale und Chancen? 

 Ausbau von Radwegen 
 Verbesserung der Straßen- und Bodenbeläge 
 Entsorgung von nicht genutzten Rädern 
 Attraktive öffentliche Flächen mit sozialer und ökologischer Funktion  
 Enteignung für Radwege im öffentlichen Interesse ermöglichen 
 Steigerung der Attraktivität von Fußwegen durch Spielgeräte 
 Auflockerung monotoner Flächen 
 Abbau von Barrieren für den Radverkehr 

Einzelmaßnahmen zur Umsetzung: Welche konkreten (Einzel-) Maßnahmen 
sind aus Ihrer Sicht erforderlich? 

 Beleuchtung der Gehwege (Donau) 
 Radfreundliche Ampelschaltung 
 Schaffung von Radabstellflächen 
 Mikroparks, mobile Grünanlagen, Wasserspender 
 Schattige, grüne Plätze und Straßen 
 Gestaltungvorgaben und Umsetzungsplan 
 Modalfilter 
 Brücken und Stege für einen Lückenschluss des Rad- und Fußverkehrs 
 Netzverdichtung 

Akteure: Wer wäre Akteur? 



 
 

 

30 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Maßnahmentitel: 
C3 Regionsweiter Ausbau von Radschnellwegen/Radvorrangsrouten; Quali-

tätsoffensive Radwege darüber hinaus 

Kurzbeschreibung (vorhandener Text auf den Plakaten): 
 Verbindungen für Radschnellwege (Potenzial >2.000 Radfahrende) oder 

Radvorrangrouten (Potenzial <2.000 Radfahrende) prüfen und definieren 
 Bayernnetz mitdenken und Lücken schließen (Quick-Wins) 
 Radverkehrskonzepte, Radschnellwege und Radvorrangrouten integriert 

umsetzen 
 Anschluss an Hauptradrouten im Stadtgebiet Regensburg herstellen 
 Verdichtung des Radnetzes im Landkreis, insb. auch innerhalb der Kom-

munen 
 Verdichtung des Radnetzes in der Stadt 
 Definition von Standards und Qualitäten für den Ausbau und Betrieb der 

Haupt- und Nebenrouten (Abgleich mit der ERA (Empfehlung für Radver-
kehrsanlagen)) 

 Lückenloser interkommunaler Unterhalt der Wege (auch im Winterdienst) 
 Lückenschlüsse für durchgängiges Netz priorisieren 
 Beseitigung von Mängeln in der Infrastruktur (Mängelmelder im Service-

Portal Radwege) 

Hemmnisse: Wie können bestehende Hemmnisse beseitigt werden? 
 Überarbeitung des Grunderwerbs für gemeinnützige Zwecke 
 Unterstützung durch den Bund mit Begleitinstrumenten attraktiver gestal-

ten 
 Priorisierung von Verkehrsteilnehmenden überdenken 

Potentiale und Chancen: Wo sehen Sie beim Maßnahmeneinsatz die größten      
Potenziale und Chancen? 

 Bestehende Netze nutzen (Wirtschaftswege) 
 Schaffung von Verbindungen 
 Effizientes nutzen bestehender Infrastruktur 
 Förderung des positiven Images des Radverkehrs 
 Erhöhung des Radverkehrsaufkommens im Stadtgebiet 

Einzelmaßnahmen zur Umsetzung: Welche konkreten (Einzel-) Maßnahmen 
sind aus Ihrer Sicht erforderlich? 

 Fahrradstraßenmodell 
 Potenzialanalyse Radschnellwege 

 Straßenbauträger 
 Politik 
 Nutzende wie Senioren, Kinder, Personen mit Beeinträchtigungen, Radfah-

rende an der Planung beteiligen 

Weitere Hinweise: 
 Belebte und vor allem attraktive Straßenräume sind Voraussetzung für at-

traktive und gut genutzte Fuß- und Radverkehrsangebote 
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 Multifunktionale Radwege 
 Fahrradstraßen im ländlichen Raum 
 Ausbau des Regentalradweg bis Regenstauf als Radschnellweg 

Akteure: Wer wäre Akteur? 
 Gemeinden  
 Landkreis 
 Stadt Regensburg 
 Verbände 
 Initiativen 

Weitere Hinweise: 
 Straßenraum muss auch für den nicht motorisierten Verkehr stärker priori-

siert werden 

 
 
 

Maßnahmentitel: 
C4 Ausbau ÖPNV-Angebot: Verdichtung SPNV-Netz durch Expressbusse 

Kurzbeschreibung (vorhandener Text auf den Plakaten): 
 Expressbusse als Ergänzung und Kapazitätserweiterung bestehender Ach-

sen ausbauen (schnelle, direkte und umsteigefreie Fahrbeziehungen mit 
wenigen Halten)  

 Expressbusse auf vom Kfz-Verkehr stark befahrenen Strecken einsetzen 
und Bevorrechtigung gegenüber MIV durch Busspuren o.ä. vorsehen (Stra-
ßenraumumverteilung für Reisezeitvorteil, Verknüpfung mit Maßnahme 
„Beschleunigung“) 

 Einsatz neben den Hauptverkehrszeiten ebenfalls über den gesamten Tag 
als verlässliches Basisangebot 

 Mobilitätsstationen mitdenken 
 SPNV-Konzept beschleunigt umsetzen 
 zusätzliche Haltepunkte darüber hinaus prüfen und umsetzen 

Hemmnisse: Wie können bestehende Hemmnisse beseitigt werden? 
 Beschleunigung der Genehmigungsverfahren für Parkplätze und Anbin-

dung 
 Taktung 

Potentiale und Chancen: Wo sehen Sie beim Maßnahmeneinsatz die größten      
Potenziale und Chancen? 

 Abgestimmter Fahrplan 

Einzelmaßnahmen zur Umsetzung: Welche konkreten (Einzel-) Maßnahmen 
sind aus Ihrer Sicht erforderlich? 

 Schienenausbau und Elektrifizierung 
 Schneller Ausbau Regio-S-Bahn 
 Expressbusse mit vorgelagerter Sammelphase 
 Digitalisierung des 365 € Tickets 
 Kostenfreier oder günstiger ÖPNV, Angebote für Schüler*innen und Stu-

dierende (vor allem regional) 

Akteure: Wer wäre Akteur? 
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 Stadt und Kommune (Bau von Park and Ride Anlagen) 
 BEG 

Weitere Hinweise: 
 Öffentliche Bedürfnisse berücksichtigen (Netz statt Stern) 
 Steigerung der Attraktivität der Wartezeit am DEZ und attraktives Umstei-

gen gewährleisten 
 Charette Methode (eine öffentliche Planungsmethode mit direkter Bürge-

rinnen- und Bürgerbeteiligung) berücksichtigen 
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6.2.4 Übergeordnete Maßnahmen 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zusammenfassung übergeordneter Maßnahmen:  

Mobilität gemeinsam gestalten und Maßnahmen konsequent 
umsetzen 

Laut Teilnehmenden müssten bürokratische Hürden abgebaut und eine (schnelle) 
passende Förderkulisse für adäquates Handeln hergestellt werden. Auch müsse 
das Vorkaufsrecht für Kommunen gestärkt werden. Ein übergreifendes Gremium 
und/oder die Kontinuität in Personal und der beteiligten Personen würde laut Teil-
nehmenden das Konzept, die Wissensvermittlung und die Akzeptanz fördern. 
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Maßnahmentitel: 
01 Regionale Mobilitätsplanung institutionalisieren 

Kurzbeschreibung (vorhandener Text auf den Plakaten): 
 Fortsetzung des Austauschs in der Koordinierungsrunde „Verkehrsentwick-

lung Großraum Regensburg“ 
 Verstetigung der Koordinierung, Umsetzung und Kontrolle des Mobilitäts-

konzeptes Großraum Regensburg in einem „Gremium“: Fortsetzung des re-
gelmäßigen Austauschs auf Arbeitsebene in der AG oder Gründung eines 
neuen Gremiums 

Hemmnisse: Wie können bestehende Hemmnisse beseitigt werden? 
 Abschaffung von bürokratischen Hindernissen 
 Projekte umsetzen 
 Wechsel der Beteiligten 
 Unterschiedlichkeit der Bedürfnisse (Stadt, Land, Kommune) berücksichti-

gen 

Potentiale und Chancen: Wo sehen Sie beim Maßnahmeneinsatz die größten       
Potenziale und Chancen? 

 Wissensstand erleichtert Weiterentwicklung 
 Weniger Widerstand 

Einzelmaßnahmen zur Umsetzung: Welche konkreten (Einzel-) Maßnahmen 
sind aus Ihrer Sicht erforderlich? 

 Übergreifendes Gremium, wie ein Umweltrat 
 Interkommunales Verkehrsmodell zur Pendler*innenerfassung 

Akteure: Wer wäre Akteur? 
 Kontinuität Personal bzw. Beteiligter 
 Mitarbeiter*innen 
 Bürgermeister*innen 

Weitere Hinweise: 
 Verdeutlichung des Konzepts und Konkretisierung des Personals 
 Planungshoheit soll bei den Gemeinden bleiben 
 Anbindung zu Parkhäusern verbessern 
 Park and Ride funktioniert nur bei schneller Bahnverbindung 
 Haltestellen werden teilweise nicht mehr bedient 
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Maßnahmentitel: 
02 Ergänzende Finanzierungsinstrumente für zukünftige Finanzierungsbe-

darfe einführen 

Kurzbeschreibung (vorhandener Text auf den Plakaten): 
 Nutznießerfinanzierung (finanzielle Beteiligung derer, die von Mobilitätsinf-

rastruktur und -angeboten profitieren) 
 Verursacherfinanzierung (finanzielle Beteiligung derer, die Folgekosten für 

die Allgemeinheit u.a. durch Schadstoff- oder Lärmemissionen verursa-
chen) 

 nach aktueller Rechtslage sind nur begrenzt Instrumente umsetzbar 

Hemmnisse: Wie können bestehende Hemmnisse beseitigt werden? 
 Gesetzliche Vorgaben z.B. Nutzer*innenzahlen, Wirtschaftlichkeitsprüfung 

erforderlich. Das Angebot schafft die Nachfrage und nicht umgekehrt 
 Koordination der unterschiedlichen Verantwortlichen auf den verschiede-

nen Ebenen  
 Lange Entscheidungsprozesse minimieren 
 Akzeptanz schaffen, z.B. bei hohen Ticketpreisen 
 Vorkaufsrecht für Kommunen stärken 

Potentiale und Chancen: Wo sehen Sie beim Maßnahmeneinsatz die größten       
Potenziale und Chancen? 

 Geld über Raumbewirtschaftung 
 Attraktive Angebote, die Fahrgäste überzeugen 
 Entlastung des Stadt-/Landverkehrs 
 (schnelle) Umsetzung durch passende Förderkulissen 

Einzelmaßnahmen zur Umsetzung: Welche konkreten (Einzel-) Maßnahmen 
sind aus Ihrer Sicht erforderlich? 

 ÖPNV Grundgebühr (analog zu Rundfunkgebühr) 
 Neue Parkraumbewirtschaftung 
 Verkehrskosten auf Bund- und Landesebene ziehen 
 Pkw Maut 

Akteure: Wer wäre Akteur? 
 Fahrgäste 
 Einzelhandel und Wirtschaft 
 Betreiber*innen 
 Kommunen 
 Politik 

Weitere Hinweise: 
 Geld einsparen indem keine weiteren Parkhäuser gebaut werden 
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7. Fazit und wichtigste Erkenntnisse aus den Zukunftswerkstätten 
 
Folgendes Fazit wurde für die weitere Arbeit am Mobilitätskonzept Großraum Regensburg 
aus dem durchgeführten ersten Maßnahmenworkshop gezogen:   
Die Rückmeldungen und Diskussionen des ersten Maßnahmenworkshops haben gezeigt, 
dass alle 14 diskutierten Maßnahmenansätze eine grundsätzliche Zustimmung seitens der 
Beteiligten genießen. Darüber hinaus wurden vielfältige Hinweise gegeben, von denen ei-
nige zentral sind: 

 Eine Verknüpfung der Stadt Regensburg mit dem angrenzenden Landkreis ist durch 
einen weiteren diversen Ausbau von Mobilitätsangeboten zwingend erforderlich. 
Darunter zählt der Öffentliche Nahverkehr wie auch Angebote, die verschiedene 
Mobilitätsformen räumlich eng miteinander verknüpfen (z.B. P+R an Haltestellen). 
Ebenfalls muss der Ausbau eine Zuverlässigkeit und Erreichbarkeit herstellen, die 
für alle Tages- und Wochenzeiten ein hinreichendes Angebot bereithält. 

 Neben baulichen Maßnahmen sind organisatorische und informatorische Maßnah-
men im Angebotsmix nicht zu vernachlässigen. Angebote, die im gesamten Groß-
raum aus einer Hand angeboten werden, zählen ebenso dazu wie attraktive, un-
kompliziert nutzbare Abo-Modelle. 

 Der ländliche Raum ist von den Prämissen der Siedlungsentwicklung nicht auszu-
nehmen, sondern in die weiteren Überlegungen stark zu integrieren und Potenziale 
für eine kompakte, nutzungsgemischte und zum Umweltverbund hin orientierte 
Entwicklung aufzuzeigen. 

 Der Austausch zwischen den einzelnen Akteuren ist auf allen Ebenen über das Mo-
bilitätskonzept hinaus zu verstetigen. Ein Austausch ist nicht nur auf koordinieren-
der Ebene, sondern auch auf lokaler, fachlicher Ebene durch regelmäßigen Aus-
tausch und Koordinierung zu etablieren. 

 Der Aspekt Preise bzw. Kosten von Mobilität sind stärker durch die Politik und Ver-
waltung als steuerndes Element zu nutzen, um den Verkehr zu lenken und zu verla-
gern. Darunter zählt z.B. die Verkehrsberuhigung zentraler Bereiche. Die soziale 
Komponente sollte dabei nicht vernachlässigt werden. 

 Vor allem beim Thema Bewohnerparken und der Reduktion von Angeboten zum 
Parken im öffentlichen Straßenraum und zentralen Bereichen wurde jedoch kont-
rovers diskutiert. U.a. wurden die Folgen für den Einzelhandel hier unterschiedlich 
bewertet. 

 Themen wie der Schwerlastverkehr sind in der weiteren Ausarbeitung noch stärker 
maßnahmenseitig zu berücksichtigen. 

Ebenfalls wurden Forderungen an übergeordnete Ebenen geäußert, rechtliche Rahmenbe-
dingungen und die Förderkulisse so zu verändern, dass sie die Ziele und Maßnahmen des 
Mobilitätskonzeptes besser unterstützen. Zudem wurde im Sinne von schnellen Erfolgen 
angemahnt - insofern möglich - auf effiziente und damit kostengünstige, kurzfristige Maß-
nahmen zu setzen. 
 
Die Maßnahmenansätze des ersten Maßnahmenworkshops stellten erste Entwürfe dar. Mit 
den gesammelten Erkenntnissen aus dem ersten Maßnahmenworkshop werden diese wei-
tergehend ausgearbeitet und zu Steckbriefen fortentwickelt. In einem zweiten Maßnah-
menworkshop werden diese detaillierteren Entwürfe diskutiert, bevor sie anschließend fi-
nalisiert und im Endbericht zum Mobilitätskonzept dokumentiert werden. 
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8. Anhang 
 
- Beispiel eines Blanko-Posters 
- Beiträge der Teilnehmenden aus dem ersten Maßnahmenworkshop vom 26.06.2026 
- Antworten der Teilnehmenden auf die Umfragen mit Mentimeter 
 
 



Tank- und Ladeinfrastruktur für 
alternative Antriebe weiter steuern 
und alternative Antriebsformen im 
Öffentlichen Verkehr ausweiten
Kurzbeschreibung 

 • Ausbau der Tank- und Ladeinfrastruktur für alternative Antriebe im  
Wirtschaftsverkehr fördern und unterstützen

 • Ausbau der Tank- und Ladeinfrastruktur für alternative Antriebe im  
privaten Pkw-Verkehr fördern und unterstützen

 • Fahrplan für Antriebswende im ÖV auf Basis bestehender Mindest- 
quoten setzen

 • Ausbau der öffentlichen Tank- und Ladeinfrastruktur (E-Mobilität,  
Wasserstoff, etc.); Aufbau eines LIS (Ladeinfrastruktur)-Konzeptes  
für den Großraum

Potenziale und Chancen: Wo sehen Sie beim Maßnahmeneinsatz die 
größten Potenziale und Chancen?

Akteure: Wer wäre Akteur? Welcher  
Beitrag könnte von Ihrer Seite kommen?

Hemmnisse: Wie können bestehende Hemmnisse beseitigt werden?

Einzelmaßnahmen zur Umsetzung:  
Welche konkreten (Einzel-) Maßnahmen 
sind aus Ihrer Sicht erforderlich?

Räumlicher Bezug

Stadt Regensburg

Verdichtungsraum 
und Mittelzentren

Ländlicher Raum

Hintergrund: Der Verkehr ist einer der Sektoren mit den meisten CO2-Emissionen. Die Elektromobilität und weitere 
Antriebskonzepte bieten im Sinne einer Antriebswende das größte Potenzial zur CO2-Einsparung. Dafür wird ein  
weiterer, zielgenauer Ausbau von Tank- und Ladeinfrastruktur im Großraum benötigt.

A1

Beispiel eines Blanko-Posters



Beiträge der Teilnehmenden Maßnahmenanstaz A1



Beiträge der Teilnehmenden Maßnahmenanstaz A2



Beiträge der Teilnehmenden Maßnahmenanstaz A3



Beiträge der Teilnehmenden Maßnahmenanstaz A4



Beiträge der Teilnehmenden Maßnahmenanstaz B1



Beiträge der Teilnehmenden Maßnahmenanstaz B2



Beiträge der Teilnehmenden Maßnahmenanstaz B3



Beiträge der Teilnehmenden Maßnahmenanstaz B4



Beiträge der Teilnehmenden Maßnahmenanstaz C1



Beiträge der Teilnehmenden Maßnahmenanstaz C2



Beiträge der Teilnehmenden Maßnahmenanstaz C3



Beiträge der Teilnehmenden Maßnahmenanstaz C4



Beiträge der Teilnehmenden Maßnahmenanstaz 01



Beiträge der Teilnehmenden Maßnahmenanstaz 01



Beiträge der Teilnehmenden Maßnahmenanstaz 02



Antworten der Teilnehmenden auf die Mentimeter Umfrage



Antworten der Teilnehmenden auf die Mentimeter Umfrage



Antworten der Teilnehmenden auf die Mentimeter Umfrage



Antworten der Teilnehmenden auf die Mentimeter Umfrage



Antworten der Teilnehmenden auf die Mentimeter Umfrage


